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kirchlichen Zwecken beſtimmten Glocken bei kirchlichen

Funetionen Akommt, und da v den letzteren ins⸗
beſondere jeder Gebrauch ausgeſchloſſen werden kann,
welcher mit dem kirchlichen we  E, welchem die geweihten
Glocken als 1E SaCrae dienen en, unvereinbar 5Au dieſen orten leuchtet lar hervor, daſs der Pfarrer jeden
Eingriff in ſein Verfügungsrecht ber die Kirchthurmglocken abweiſen,
reſpective die Ahndung eines unbefugten Gebrauches derſelben, durch wen
und auf weſſen Befehl immer geſchehen ſein mag, bei den Staat  S·
ämtern anſtrengen kann und wohl auch anzuſtrengen verpflichtet iſt,
um In dieſem Punkte die pfarrlichen E allfällige weitere
ingriffe ſichern

Budweis. Canonicus IDr Anton kEO le, Profeſſor.
VIII Iſt rlaubt zuzuhören, aus einem

verbotenen u vorgeleſen ird 2 acharia hat nichtdie Erlaubnis, die auf den ndex geſetzten 2 zu leſen, glaubt
aber, daſs für ſeinen Glauben keine Gefahr aus der Leſung eines
verbotenen E hervorgehen werde; nun deſto gewiſſer dem
Verbote zu entgehen, nimmt eLr zu einer leinen Liſt eine Zuflucht,indem ⁷ nämlich eln ſolches Buch nicht ſelbſt 1e onderneinem anderen ſelbe Leſenden zuhört; und er glau auch,
dieſem zu der Sünde desſelben nicht mitzuwirken QAus dem
Grunde, Eeil der Leſer entweder ern ſehr weiſer Mann iſt,‚ oder
eil die Erlaubnis beſitzt, Bücher 3u eſen

rage ſt acharia in dieſem Falle In die kirchliche
Cenſur verfallen und hat eLr geſündiget dadurch, daſ Er dem Leſenden
ͤnuun zuhörte, ohne ſelbſt leſen?

ntwort Da die menſchlichen Geſetze Strieétae interpretationis
ſind nd im Zweifel ſich auch die Rechtsregel: „Odlia CORN-
Vénit restringi“ halten darf, ſo kann man agen, daſs achariaIn dieſem Falle nicht der kirchlichen Cenſur verfallen ſei,2  4, ſtrenge genommen nur auf die legentes, retinentes et
deéfendentes libros haereticos. nicht aber auch auf denjenigengeſetzt iſt, der einem Leſenden ULn zuhöret, indem eine Cenſurnieé auf einen um Geſetze nicht ausgedrückten Fall ausgedehnt werden
darf Ander aber ſtellt ſich der zweite Theil der rage ob ELr durchdas Zuhören geſündiget 0  E Allerdings hat ?C dadurchdas natürliche Sittengeſetz geſündiget, wenn er ſich einer Gefahr fürſeinen Glauben ausſetzte, was hier ſehr leicht der Fall ſein kann;
ELr hat aber auch gegen das Verbot der 2 geſündiget durch Mit
wirkung, er den Leſer, der ohne Erlaubnis geleſen hat, dazu
ewog Wie aber, enn der Leſer wirklich die Erlaubnis
hatte und für Zacharias als Zuhörer keine Gefahr vorhanden war?
In dieſem Falle gehen die Anſichten der Moraliſten auseinander.
Einige und Inter dieſen ſehr angeſehene Theologen, wie Suarez
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behaupten, daſs acharia durch das Zuhören aus dem Grunde
ſündige, weil das Verbot, welches das Leſen verbietet, implicite
oder mittelbar da 6³²* U h verbiete. Die Anſicht der
anderen aber ſpricht ihn von EV un frei weil, wie ſie
agen, der Zuhörer actiſch nicht liest nd omit auch das
Verbot nicht übertritt, welches das Leſen verbietet; weiters
geben dieſe auch nicht zu, daß  8 in dem Verbote des Leſens auch
da de U eingeſchloſſen ſei, indem das Verbot
Zuhörer nicht ausdrücklich anführt und Eeil der menſchliche
Geſetzgeber Im allgemeinen jene Fälle Im Auge hat,
häufig vorkommen; aber komme das Leſen eines verbotenen
8. Guſig, das Zuhören aber nuUur ſelten vo  — Es hat alſo,
ſo ſchließen ſie, die Kirche durch das Verbot des Leſens für
das allgemeine 0 hinreichend geſorgt ezügli dieſer beiden
entgegengeſetzten nſt

en würde der Uchſtabe de Verbote  U für die
letztere, der Geiſt desſelben aber für die Tſtere Anſicht prechen
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oſef Schlager.
I eilung des Kreuzotterbiſſes.) nter dieſem

Ite enthä Nir der chriſtlich-pädagogiſchen Blätter eine
der „Olmützer Zeitung“ zugekommene und darin Auguſt ver.
öffentlichteI worin ES 4 „Vn keiner Gegend Mährens
dürfte die ſo giftige Kreuzotter ſo äufig zu nden ſein, wie In der
Umgebung de ausgebrannten Vulcans Rautenberg, (Bezirk Hof)
wo faſt jährlich einige Fälle von Kreuzotterbiſſen an

enſchen und
Thieren, namentlich Hunden, verzeichnen ſind So wurde erſt
unläng ein zehnjähriger Schulknabe QAus Rautenberg auf einer Wieſe
von einem ſolchen giftigen Reptil I den Fuß gebiſſen Trotz der
ſogleich angewendeten hier allgemein gebräuchlichen ſorg⸗
fältige Uswaſchen der Wunde, noch beſſer Ausſaugen der Unde
mit dem Munde, mi  äge von euchtem Lehm, Aufſchneiden der
Biſswunde mit einem Meſſer eine ausgiebige Blutung erzeugen,
und feſte Unterbinden des U oberha der Knöchel zur Erzielung
einer Retardation der Bluteireulation ſchwo der Fuß immer
heftiger 0 und ieg die Geſchwulſt in bedenklicher Elſe an dem
Beine immer bher Die geängſtigte Mutter des Knaben nahm nun
ihre Zuflucht zUum Schreiber dieſer Zeilen mit der itte, ob ETL denn
nicht auch ern Mittel gegen den Kreuzotterbiſs habe Nach einer leinen
Zurechtweiſung, daſs ſie nicht glei ärztliche UV Anſpruch 9e⸗
Nnommen (was nebenbei geſagt, un derartigen, ſchnelle erfordernden
Fällen hier recht ſchwierig iſt, da der nächſte Arzt eine Stunde entſern
wohnt und demnach Im günſtigſten Falle unter zwei Unden nicht
rlangt werden ann), gab Schreiber dieſes der ängſtlich bittenden
Mutter ein las reinen Spiritus zum nochmaligen ſorgfältigen Aus⸗
ſchen der unde und ein Fläſchchen ſtarken Rum (½8 Liter) mit
der Weiſung, etzteren möge der Knabe löffelweiſe ne hinter⸗


